
Ein junger Meister der tiefen Töne 
Der Kontrabassist Friedrich Wocher zeigte bei der Podium-Sonntagsmatinee im TAK in Schaan eindrucksvoll sein Können. 

Bei der Podium-Konzertreihe 
stehen öfters Instrumente im 
Rampenlicht, die im Orchester 
zwar ihren Beitrag zum Klang-
bild leisten, aber doch etwas im 
Hintergrund stehen und nur 
selten solo in Erscheinung tre-
ten. Beim letzten Konzert An-
fang Jänner erhielt Fagottistin 
Katharina Mätzler die Chance 
zu zeigen, was alles in diesem 
Blasinstrument steckt, und nun 
war es Friedrich Wocher am 
Kontrabass – solo und in Beglei-
tung von Clemens Müller am 
Klavier. Der junge Kontrabas-
sist, der aus einer Musikerfami-
lie aus Rankweil stammt, ist für 
das Publikum der Podium-Kon-
zerte kein Unbekannter, schon 
2018 wurde er als Preisträger 
ausgezeichnet, ebenso wie bei 
vielen internationalen Wettbe-
werben. 

Kontrabassisten: stur, aber 
sie halten zusammen 
Nach langer krankheitsbeding-
ter Pause war auch Maestro 
Gra ziano Mandozzi wieder da-
bei, der sich in der Begrüssung 
erfreut über die voll gefüllten 
Publikumsränge zeigte. Er erin-
nerte an die wichtige Funktion 
des Kontrabasses als «Basso 
continuo», der von der Barock-
musik bis zur Wiener Klassik 
das Fundament und harmoni-
sche Gerüst bildet. Sogleich 
charakterisierte er auch die 
Kontrabassisten als «ausge-
zeichnete Musiker – sie sind 
meist etwas stur, aber sie halten 
alles zusammen».  

Inwieweit dies nun auf 
Friedrich Wocher zutrifft, dazu 
müsste man wohl seine Kolle-
gen fragen – ein ausgezeichne-

ter Musiker ist er jedenfalls, da-
von konnte man sich bei der 
Matinee im TAK überzeugen. 

Programm von Klassik über 
Jazz bis Tango 
Der Auftakt in das Konzert er-
folgte mit Johann Baptist Van -
hals Kontrabasskonzert in  
D-Dur, ein Stück, das sehr an 
seinen Zeitgenossen Wolfgang 

Amadeus Mozart erinnerte. 
Wie Wocher nachher verriet, 
handelt es sich hier um ein be-
kanntes Stück in der Kontra-
bassliteratur, das oft beim Vor-
spielen als Talentprobe verlangt 
wird – das Publikum überzeugte 
er mühelos, wie der grosse Ap-
plaus verriet.  

Weiter ging es mit einem 
Stück seines Lieblingskompo-

nisten Giovanni Bottesini (1821-
1889), der selbst ein begnadeter 
Kontrabass-Virtuose war und 
auch als Dirigent der Urauffüh-
rung von Giuseppe Verdis Oper 
«Aida» in die Musikgeschichte 
einging. Bei seinem «Concerto 
Nr. 2» in h-Moll, das in zwei Sät-
zen gespielt wurde, konnte Wo-
cher seine melodischen Qualitä-
ten unter Beweis stellen, ebenso 

fungierte er am Kontrabass oft 
als Gegenpart zu den zart flies-
senden Klavierharmonien. 

Mit Emil Tabakovs «Moti -
vy 2» verliess Wocher nun die 
Gefilde der Klassik in Richtung 
der zeitgenössischen Musik. Wie 
der Name schon andeutet, ist 
dieses erst 2005 komponierte 
Werk von wiederkehrenden 
Mo ti ven geprägt. Mit kurzen, 

energiegeladenen Streichbewe-
gungen, bisweilen auch mit dis-
sonanten Kratztönen unterhalb 
des Steges, transportierte Wo-
cher die Intensität dieses Stü-
ckes. Es ging modern weiter, 
wenn auch in anderer Tonart. 
Für die «Sonata for Double Bass 
and Piano» von Frank Proto 
musste das tiefe E zu einem tie-
fen D heruntergestimmt wer-
den, dementsprechend basslas-
tig war das Werk zunächst.  

Nach den atmosphärischen 
Klängen zu Beginn, von Wocher 
behutsam mit Streichbewegun-
gen in Zeitlupentempo umge-
setzt, wan delte es sich aber in 
Richtung Jazz und man wähnte 
sich in einem Club nach Mitter-
nacht – nur der Trompeter fehlte 
noch für ein Jazz-Trio. 

Besonderheiten der 
Spieltechnik vorgeführt 
Ebenso unverzichtbar wie im 
Jazz ist der Kontrabass im Tan -
go, und so stand mit «Adios No-
nino» ein Werk des argentini-
schen Grossmeisters Astor Piaz-
zolla auf dem Programm.  

Auch hier war Wocher mit 
seiner hervorragenden Spiel -
technik und dem bestechenden 
Rhythmusgefühl ganz in seinem 
Element, die klangliche Raffi-
nesse des Tangos wurde zum Er-
lebnis.  

Nach viel Applaus und einer 
Zugabe bat Graziano Mandozzi 
darum, für die Zuhörer einige 
Besonderheiten der Spieltech -
nik zu erläutern – der junge Kon-
trabassist kam dem ausführlich 
nach und zeigte auch ausserhalb 
des Konzertprogramms, dass er 
ein hervorragender Botschafter 
dieses Instruments ist. (jk)

Nur ein Trompeter fehlte auf der Bühne, um die Clubatmosphäre zu vollenden. Bild: Paul Trummer

Staatliche 
Pensionskasse – 
Massnahmenpaket 
Nicht schon wieder ! Die 
staatliche Pensionskasse findet 
keinen Weg aus ihrer Unterde-
ckung, sprich Deckungsdefizit. 
Es fehlen schon wieder an die 
100 Millionen Franken. Vor 10 
Jahren, am 14. Juni 2014, haben 
wir über zwei Initiativen abge-
stimmt, die diese Misere in den 
Griff bekommen hätten. Leider 
wurden diese ganz knapp 
abgelehnt. Das Ergebnis 
präsentiert sich jetzt. Die 
staatliche Pensionskasse 
befindet sich dauerhaft in der 
Unterdeckung. Jede andere 
Pensionskasse in Liechtenstein 
wäre bei diesen Missständen 
von der Liechtensteinischen 
Finanzmarktaufsicht FMA 
schon längst gezwungen 
worden, Massnahmen zu 
ergreifen und zu sanieren. 
Sanieren bedeutet, dass sich 
alle angeschlossenen Mitglie-
der beteiligen müssen, um 
diese Finanzmissstand zu 
beheben. Sei es mit Zinsver-
lust, höheren Beiträgen usw. 
Aber nur die Mitglieder dieser 
Kasse und kein Staatsbeitrag. 
Bei der staatlichen Pensions-
kasse scheint es einfacher zu 

sein. Alle paar Jahre mal ein 
Ausgleich aus der Staatsscha-
tulle und die Kasse ist wieder 
heil; «Bis zum nächsten Mal». 
Warum schaffen es die LLB 
PK, Bevo Vorsorgestiftung, SF 
Sozialfonds Vorsorgestiftung 
Liechtenstein und auch andere 
Vorsorgestiftungen in Liech-
tenstein mit den gegebenen 
Gesetzen ihre Kassen erfolg-
reich zu betreiben? Gehen die 
vielleicht sorgsamer und 
vorausschauender mit den 
Beiträgen um ?? Warum ist die 
staatliche Pensionskasse seit 
Jahrzehnten ein Sanierungsfall, 
was machen die nicht richtig? 
Es ist vielleicht jetzt die Zeit 
dazu, diese Kasse neutralen 
Professionisten dieser Branche 
zur Führung anzuvertrauen. 

 
Hans-Peter Tschütscher 
Im obera Gamander 16, 9494 Schaan

Leserbrief Leistungsschau der Schulen 
Bei der School Maker Faire präsentierten junge Forscherinnen und Forscher ihre Arbeiten. 

Am vergangenen Samstag, dem 
16 März, fand in der Spoerry-
Halle Vaduz die 2. Liechtenstei-
ner School Maker Faire statt. 
«Wasser = Leben» war diesmal 
das Thema der Veranstaltung. 
Mehr als 170 Schülerinnen und 
Schüler aus 13 verschiedenen 
Schulen aus dem ganzen Land 
waren gekommen, um ihre Ar-
beiten einer breiten Öffentlich-
keit zu präsentieren. Seit Schul-
anfang wurde rund um das 
Thema Wasser in all seinen Fa-
cetten geforscht und gearbeitet. 
Dabei wurde gebastelt, getüf-
telt, gemalt, geschrieben und 
gefilmt. Von Kraftwerksmodel-
len über Umweltschutz bis zum 
Leben mit und im Wasser 
spannte sich der Bogen nach-
haltiger Projekte. 

Neue Technologien 
wurden ausprobiert 
So entstand eine sehr abwechs-
lungsreiche Ausstellung, welche 
durch ein attraktives Rahmen-
programm abgerundet wurde. 
Beim Stand der Thyssenkrupp 
Presta konnten die Schü lerin -
nen und Schüler ihre Reak tions -
geschwindigkeit in der Formel 1 
testen, bei «PepperMINT» ihrer 
Experimentierfreude nachge-

hen, am Stand der Schulmedi-
enstelle neue Technologien aus-
probieren, das Wissen um Was-
ser beim Waterfootprint Liech-
tenstein testen und mit etwas 
Glück beim Glücksrad nette 
Preise gewinnen. Erste Kontakte 
konnten interessierte Besuche -

rin nen und Besucher mit dem 
Makerspace Liechtenstein an 
deren Stand knüpfen.  

Durch eine feine Pausenver-
pflegung gestärkt gingen die 
jungen Forscherinnen und For-
scher in das verdiente Wochen-
ende. Ein grosser Dank gebührt 

allen teilnehmenden Schülerin-
nen und Schülern, allen betei -
ligten Lehrpersonen für ihr 
Enga ge ment, dem Schulamt, 
der Gemeinde Vaduz und den 
zahlreichen Sponsoren, welche 
die Veranstaltung erst möglich 
gemacht haben. (eingesandt)

Stolz und wissbegierig präsentierten die jungen Forschenden ihre Arbeiten. Bild: eingesandt

Leserbriefe 

Die Leserbrief-Rubrik dient der 
Meinungsäusserung unserer 
Leserinnen und Leser zu The-
men von allgemeinem Interes-
se. Die Länge eines Leserbriefs 
darf 2000 Zeichen (inkl. Leer-
zeichen) nicht übersteigen.
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